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n. 4 3 9 Aber es kommt noch etwas hinzu, was beiſpielsweiſe wurde und die nur eins deutlich ſagt, nämlich, daß keinere e en e c er den Einzelhandel ganz beſonders intereſſtert. Abgeordnete, mit dem Preisabbau anfangen will. Alſo wiederum hof
en 27 die dem deutſchnationalen Landbund ſehr nahe ſtehen, be fen und harren Man erinnere ſich, mit welcher Skrupel
e Die Leiſtung macht's, nicht das Geſchrei!) n en r er die nichts r als en e e e e e en
h Bei den letzten Wahlen hatten ſich die Deutſchnatio i Auſhetzung der Voltsſtimmung gegen den gegen die früheren Regierungen aufhetzte, zu einer Zeit
n walen und die Deutſche Volkspartei als politiſche Ret ins lhande e als innenpoliliſche Wirren und Putſche und außenpolitian kungsgeſellſchaft“ etabltert. Das Geſchäft ging nicht ſchlecht. bezwecken. Die miſerable und Kigennützige Finanz und ſche Bedrängnis der Regierung jedes Handanlegen zur
n Man hatte Zulauf. Stockte er hier und da mal, dann Zollpolitik der Regierung und der ſie ſchützenden Parteien wirtſchaftlichen Geſundung unmöglich machte Heute ſte
e Veß man in Millionen von Zetteln und Flugblättern Ver die dem Finanzminiſter Milliärden Steuern über den hen wir vor wirtſchaftlichen Schwierigkeiten die
cies nebst ſprechungen über Verſprechungen hinausflattern. Von all Bedarf hinaus bewilligt haben, braucht für die total ver nattonaliſtiſcher Eigennutz und Leichtſinn
n lem, was uns außenpolitiſch und innenpolitiſch drückte, fahrene Situation und für die immer ſchlimmer werdende nn n 7 8 in kalter Berechnung heraufbeſchworen haben Wirtſchaftfollten wir gerettet werden, wenn wir brav wären und wirtſchaftliche Lage breiter Bevölkerungsſchichten ein Ven liche Kämpfe in unüberſehbarem Ausmaß, Ausſperrungen
emen echt viel deutſchnationale und deutſchvolksparteiliche Ab til. And ſo verſucht man von hinten herum die em porte nd Streits Produktionseinſtellungen und Arbeitsloſig

geordnete ins Reichsparlament ſchickten Viele waren ſo Volksſtimmung mit der Jdee von der Ausſchaltung des t ſind zunächſt die Folgen. Der LUeberſchuß an Arbeite
Denken r di ö „überflüſſi Zwiſchenhandels“ abzulenken. Bei Lichte im Tun hen znan ab. denn die Verſprechungen waren gar zu ſchön Und iberflüif gen Zwiſchenhan en i Hithte wen der im Juni ſchon über eine halbe Million betrug

e ha wenn ſte dazu noch in ſchwarzweißroter Amrahmung er beſehen, nichts anderes als wächſt zuſehends. Nach der durch die Zölle unweigerlich
erhalten ſchienen dann ſchien jeder Zweifel an ihrer Glaubwürdig deutſchnationale Sozialiſierungsmanöver eintretenden Verteuerung der Rohſtoffe wird von unſerer
iol nebst keit und Erfüllung ausgeſchloſſen. e zugunſten der von Großgrundbeſitz und Schwerinduſtrie onkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt kaum noch die
e Sor uns liegen zwei ſölcher Flugblätter. Jn dem Protegierten Genoſſenſchaftsverbände. Daß es auch im Rede ſein können. Wir ſtehen vor einem verhängnisvol

eutſchnationalen heißt es über unſere wirtſchaftlichen Zwiſchenhandel unberechtigte Exiſtenzen gibt, die die ge len Weltzollkrieg, den wir ebenſo wie den Weltkrieg verlie

ſamte Wirtſchaft belaſten, anſtatt ihr zu
Schmerzen
e „Schwarzweißrot bedentet: Hebung der Kauf

kraft des Geldes durch Senkung der Preiſe und da
Durch Beſſerung der Lebenshaltung. Schutz des Mit
telſtandes und Schaffung von Arbeitsmöglichkeit.

SDangſamer, aber ſicherer Wiederaufſſtieg.“
Und das Flugblatt der Deutſchen Volkspartei läßt ſich

folgendermaßen vernehmen ee Wir kämpfen für die Sicherung der finanziellen
Grundlagen des Staates Für eine gerechte Ver

teilung der Laſten, insbeſondere gegenüber einer
Gruppe unſerer beſten Kulturträger, den Rentnern

und Sparern. Für die wirtſchaftliche Sicherſtellung
der Familien. Für auskömmliche Gehälter und Löhne
Und für eine die Produktion ſteigernde Wirtſchafts

politik. Gekrönt werden dieſe Verſprechungen
ſchließlich durch den vielſagenden Vers Die Leiſtung

macht's, nicht das Geſchrei, drum wähle Deutſche Volks
partei

Ohne Geſchrei ging es zwar nicht ab, aber die Schau
fenſteraguslage war geradezu blendend. Was nachherkommt, damit brauchte man ſich vorläufig den Kopf ja

nicht zu zerbrechen. Wahlverſprechungen Was ſind Wahl
J Lerſprechungen Nach Anſicht maßgeblicher Führer der

Rechtsparteien bilden ſie einen Beſtandteil des Wahlkam

ſich die Wähler dieſer Rechtsparteien heute die außen und
M innenpolitiſchen Vorgänge bei Licht beſehen, ſo wird auch

wohl den ſeiner Zeit Gläubigſten unter ihnen offenkundig
J werden, daß ſie

keaffintert ausgeklügelten Täuſchungsmansvern
auf den Leim gegangen ſind.
Wie ſteht es nit der verſprochenen Senkung der Preiſe
nd mit der zugeſagten Beſſerung der Lebenshaltung
Bitte Die Hausfrauen in den Rechtsparteien haben das

Wort Hat die ſchwarz weißrote Umrahmung der Wahl
flügblätter die ſteigende Verteuerung aller Waren aufge

halten Oder müſſen nicht auch deutſchnationale Frauen
innerlich den Worten der demokratiſchen Abg. Gertrud
Säumer zuſtimmen, die angeſichts der geforderten hohen
Zölle ausführte: Man möchte wünſchen daß die Herren,
die ſolche Zölle wollen, mal in Hausfrauen verwandelt
würden die für eine Familie bei Kindern bei einem Mo

natseinkommen von 200, Mk. ſorgen müſſen, dann wür
n ſie erkennen, was die Mehrausgaben für Hemden,
Strümpfe uſw. ausmachen Jſt die Lebenshaltung in den

Beamten und Angeſtellten Familien eine beſſere gewor
Aen Hat der Mittelſtand, der Handel und Gewerbe
M reibende ſeine Einnahmen vermehren und ſein Geſchäft
krativer geſtalten können 2 Die angeblichen Retter ſind
ganz klein und ſtill geworden, und ihre Preſſe geht über
alle dieſe unangenehmen Fragen und Angelegenheiten mit
I äiner Großzügigkeit, die ihresgleichen ſucht, einfach hinweg.

Doch damit wir nicht ungerecht ſind der Deutſchna
Aonale Landesverband für Halle Merſeburg läßt etwas
3 von ſich hören. Er hat im Beiſein der Abg. Hemeter, Leo
I old und Gereke eine Entſchließung ängenommen, in der
u a. zur Aufwertungsfrage der Hoffnung Ausdruck gege
ben wird, daß die beſchloſſenen Aufbeſſerungen baldigſt
Verwirklichung durch die Tat finden. Von Senkung derPreiſe. Beſſerung der Lebenshaltung, Schutz des Mittel

a ndes, keine Spur. Die Getäuſchten ſollen alſo hoffen
Und harren. Ja: Die Leiſtung machtis, nicht das Ge

ſchrei

eine Preisſenküng in Ausſicht ſtellten

Efes, der ſpäter nicht erfüllt zu werden braucht. Und wenn

mentariſchen Poſition Gebrauch gemacht?

nützen, ſoll nicht
beſtritten werden. Aber ſolche Erſcheinungen gibt es über
all. Man denke nur an bekannte Luxusgüter mit außer
gewöhnlich großer Bodenfläche, die nur „ſtandesgemäß“ be
wirtſchaftet werden. Für die unerträglich ſteigende Teue
üng kommt in der Hauptſache nur die Raffpolitik beim
Zolltarif und die leichtſinnige Steuerpolitik der Rechtspar
teien in Frage, die unſere Lebenshaltung unerträglich ver
teuern und letzten Endes zu einer Konſumeinſchränkung
und Abvſatzſtockung führen müſſen, die den Exiſtenzboden

des Mittelſtandes und Einzelhandels untergräbt. Ja
„Die Leiſtung macht's, nicht das Geſchrei!“

Jn ſeiner Rede am 8. Auguſt hatte der Reichskanzler
ganz beſtimmte Zuſagen gemacht, die bis zum 1. Oktober

Viel Zeit iſt nicht
mehr, und was iſt bisher geſchehen 2 Die Regierung be
ſchäftigt ſich mit Konferenzen und Erhebungen und Erwä-
gungen, und das Ertzebnis iſt eine papierne Entſchließung,
die zwiſchen Regierung und Schwerinduſtrie vereinbart

WGWÖÜodaò e enWirtſchaftspartei als

den Leim gelockt hat.

ren werden. Das iſt das bisherige wirtſchaftspolitiſche Er
gebnis der Wahlverſprechungen der Rechtsparteien. Alſo
„Die Leiſtung macht's, nicht das Geſchrei!“ S

Wie iſts nun mit der „Rettungsgeſellſchaft W
bleiben die Retter Die Herrſchaften ſind jetzt 7 Monate
in der Regierung, und ſchon ſteht an der kurzen Strecke
ihrer wirtſchaftspolitiſchen Regierungstätigkeit ein notlei
deitdes Volk das man mit nationaliſtiſchem Geſchrei anf

Verſprechungen über Verſprechun
gen hat man gemacht Mit Uebernahme der Regierung
durch die Rettungsgeſellſchaft werde ſich alles, alles wen
den. Gewendet hat ſich vieles, aber ſo, daß ſchon heute dem
Mittelſtand und den Gehalt und Lohnempfängern der
Atem auszugehen droht. Und die „Retter“ Vorläufig
ſind ſie in „Ernteferien“ und ruhen ſich von den Sktrapazen
einer finanziellen Rekordernte aus. Dann aber werden
die Getäuſchten das Wort haben und daran denken: Die
Leiſtung macht's, nicht das Geſchrei!“

J. Dornblüth.

Anhängfel der

Preisgabe der Mittelſtandsintereſſen.
Das völlige Verſagen der Wirtſchaftspartei bei Wahr

nehmung der Jntereſſen des gewerblichen und kaufmänni
ſchen Mittelſtandes hat in dieſen Kreiſen einen Sturm des
Anwillens ausgeloſt. Man ſchreibt darüber dem B. T.

Jm letzten Wahlkampf hat ſich die Wirtſchaftspartei
als die Vorkämpferin des gewerblichen und kaufmänni
ſchen Mittelſtandes bezeichnet, und ſo iſt es ihr in teil
weiſe ſcharfem Gegenſatz zu den Parteien der Rechten
gelungen, eine Reihe von Mandaten zu erlangen, die es
ihr nun zuſammen mit den Welfen und den bayriſchen
Bauernbündlern geſtatten, im Reichstage in manchen Fra
gen eine ausſchlaggebende Stellung einzunehmen. Wié hat
nun die ſogenannte „Wirtſchaftspartei“ von ihrer parlag

Zunächſt iſt zu
bemerken, daß die Wirtſchaftspartei einer zielbewußten
Führung überhaupt entbehrt und deshalb eine ſelbſtändige
Politik nicht verfolgt ſie iſt zu einem Anhängſel der
Rechten geworden und treibt eine Politik, die letzten En
des auf die kritikloſe Anterſtützung des deutſchnationglen-
deutſchvolksparteilichen Kurſes hinausläuft. Gegenüber
den dort vorherrſchenden großagrariſchſchwerinduſtriellen
Jntereſſen ſind die Belange des Mittelſtandes völlig in
den Hintergrund getreten. Man hätte annehmen ſollen,
daß die Wirtſchaftspartei in der Zollfrage den Wünſchen
ihrer Wähler Rechnung tragen würde aber weil gefehlt,
ſie hat in vollem Einvernehmen mit der Rechten alle For
derungen der Schwer und Großinduſtrie erfüllt und keine
Bedenken getragen, die vom Handwerk benötigten Roh-
ſtoöffe und Halbfabrikate (auf dem Gebiete der Eiſenwaren,
der Bauſtoffe, der Textilien uſw.) zu verteuern. Auch die
Lebensmittelzölle hat die Wirtſchaäftspartei genehmigt,
ohne auch nur im geringſten die Intereſſen des Mittelſtan-
des zu berückſichtigen. Genau die gleiche Mißachtung der
Wünſche des Mittelſtandes zeigt ſich in der Stellungnahme
ver Wirtſchaftspartet zu den Steuerfragen. Der demokra-
tiſche Abgeordnete Dr. Fiſcher erhielt bei ſeinen lebhaften

Verſuchen, die Stéuergeſetze gerade zugunſten des Mittel

ſtandes zu verbeſſern, keinerlei Unterſtützung ſeitens der
Wirtſchaftsparteiler. Und hätten nicht gerade dieſe, ge
treu dem Namen ihrer Partei, alles daran ſetzen müſſen,
gegenüber der rein fiskaliſchen Politik des Herrn v. Schlie
ben wirtſchaftliche Geſichtspunkte zu vertreten Stattdeſſen
aber haben ſie die Ueberſteuerpolitik des Finanzminiſters
gebilligt. Denn ſie haben dazu geſchwiegen. Beſonders
bemerkenswert iſt das völlige Verſagen der Wirtſchaſtspar
teiler in der Frage der Umſatzſteuer; zweifellos ſtellt die
Umſatzſteuer eine für den gewerblichen und kaufmänniſchen
Mittelſtand beſonders empfindliche Belaſtung dar von
den ſchweren allgemeinen Schäden für die Wirtſchaft. ganz zu
ſchweigen. Als aber der demokratiſche Abgeordnete Dr.
Fiſcher eine wirkſame Herabſetzüng der Umſatzſteuer ver
längte, wurde er von den Wirtſchaftsparteilern nicht unter
ſtützt. Ganz beſonderer Erwähnung wert iſt aber auch die
Haltung der Wirtſchaftspartei zur Frage der Mietzins
ſteuer. Die ganze Einſtellung der Führer dieſer Partei

man denke nur an die Herren Ladendorff und Bredt
hätte ſie dahin drängen müſſen, für eine weſentliche Erhö
hung des Mietzinſes zugunſten der Hauseigentümer mit
aller Kraft einzutreten Statt deſſen ſind ſie auch hier der
Regierungspolitjk geſolgt, die vor allem auf eine ſtarke Er
höhung der Mieten durch Steigerung der Mietzinsſteuer
hinzielt. Dieſe Steuer, die ebenſo ünſozial wie ünwirtſchaft
lich iſt, wird auch vom Hausbeſitz bekämpft die Wirt
ſchaftspartei aber hat ihr zuſammen mit den Parteien der
Rechten zugeſtimmt, ohne ſich auf ihre wirtſchaftlichen Auf
gaben zu beſinnen. Die gleiche Kritikloſigkeit zeigte ſich
hei der Erhöhung der Tabak und Bierſteuer, die nach kür
zem ſchüchternen Zögern im Einvernehmen mit der Rech
ten von der Wirtſchaftspartei glatt bewilligt wurde, trotz
dem die Notwendigkeit der Erhöhung keineswegs erwieſen

war Man darf auf Grund der bisher gemachten Erfah
gen geſpannt ſein, wieviele Wähler aus dem gewerbli

chen und kaufmänniſchen Mittelſtand dieſer Partei noch
künftighin ihre Stimmen zuwenden werden

S



Kredite für Gewerbe
und HandwerkK.

Der Preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber hat auf
Befragung über die Bedeutung der preußiſchen Kredit
hilfe für den gewerblichen Mittelſtand ſich etwa wie folgt

geäußert:
Die allgemeine Kreditnot der deutſchen Wirtſchaft

wirkt ſich beſonders ſchwer aus auf gewiſſe Teile des deut
ſchen Mittelſtandes. Der Verluſt eines großen Teiles der
Betriebsmittel während der Jnflation, die außerordentlich
hohe Steuerlaſt, die Steigerung der Preiſe für die Roh
materialien und der ſchleppende Eingang der Außenſtände
wirken zuſammen dahin, daß das Kreditbedürfnis des mit
telſtändiſchen Gewerbes gegenwärtig außerordentlich viel
größer iſt, als in der Vorkriegszeit, während die vorhan
denen Mittel der Kreditinſtitute erheblich knapper gewor
den ſind. Am die ſich daraus ergebenden Schwierigkeiten
zu mindern, hat der preußiſche Landtag vor einigen Wo
chen die Regierung aufgefordert, dem gewerblichen Mittel
ſtand einen Betrag von 50 Millionen Mark zur Verfü
gung zu ſtellen Beſondere Mehreinnahmen, aus denen
die dazu erforderlichen Mittel genommen werden konnten,
wurden aber nicht bewilligt. Der Ausführung des Land
tagsbeſchluſſes konnte daher erſt näher getreten werden,
ſobald die vorhandenen Mittel des Staates eine vorüber
gehende Abzweigung der für die Kreditaktion zur Verfü
gung zu ſtellenden Gelder zuließen. Es iſt bisher gelun
gen, einen Betrag von insgeſamt 25 000 000 Mark flüſſig
zu machen, wobei die Hoffnung beſteht, daß nach Rückfluß
der umfangreichen Kredite, die im Laufe des letzten Jah
res der durch Witterungsſchäden in Schwierigkeiten gera
tenen Landwirtſchaft zur Verfügung geſtellt waren, wei
kere Beträge für die gewerbliche Kreditgewährung bereit

geſtellt werden können.
Es iſt nun anſcheinend in manchen Kreiſen der Glau

be entſtanden, daß durch dieſe Hilfsmaßnahme des Staga
tes die Kreditnot überwunden werden kann. Dazu reichen
leider die Mittel des Staates bei weitem nicht aus. Viel
mehr kann es ſich lediglich darum handeln, die größten
Schwierigkeiten der unter der Kreditnot beſonders ſchwer
leidenden Teile des gewerblichen Mittelſtandes zu lindern
Das ergibt ſich ſchon daraus, daß wir in Preußen über
700 000 Handwerksbetriebe haben und die jetzt eingeleitete
Kredithilfe keineswegs ausſchließlich für Handwerker
ſondern für alle Teile des gewerblichen Mittelſtandes be
ſtimmt iſt. Auch wenn es gelingt, allmählich insgeſamt
50 000 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen, ſo kann mit die
ſen Mitteln immer nur einem Teile, und zwar eben dem
kreditbedürftigſten, der gewerblichen Betriebe in beſchei
denem Amfange geholfen werden. Das gilt auch dann,
wenn man bverückſichtigt, daß das Reich ſeiner Zeit aus
Mitteln der Reichspoſt einen Betrag von zunächſt 24 Mil
lionen Mark für den gleichen Zweck ausgeworfen hat, von
denen auf Preußen etwa 18 000 000 Mark entfallen. Außer
den erwähnten Beträgen ſind vom Reiche noch Sonderkre
dite in Höhe von 1000 000 Mark für die beſetzten Gebiete
zur Verfügung geſtellt worden, die in erſter Linie dazu
beſtimmt ſind, denjenigen Gewerbetreibenden zu helfen, die
durch die Beſatzung Schädigungen erlitten haben, ohne we
gen dieſer Schäden einen Anſpruch gegen das Reich geltend

machen zu können.Auch bei der Verteilung des preußiſchen Kredits wird
guf die beſonderen Verhältniſſe der Grenzgebiete Rückſicht
zu nehmen ſein. Ferner wird dahin gewirkt werden, daß
die vorhandenen Mittel möglichſt weiten Kreiſen des ge
werblichen Mittelſtandes zugute kommen. Die in Genoſ
ſenſchaften zuſammengeſchloſſenen Gewerbetreibenden wer

der Dresdener Bank verſorgt werden, während die Mittel
für die außerhalb der Genoſſenſchaften ſtehenden Mittel
ſtandskreiſe über die Deutſche
ßen Teil der Sparkaſſen hinter ſich hat, und die Landes
bankzentrale geleitet werden.
dits auf 1000 Mk. im Einzelfall
ken, möglichſt weiten
Hilfe zu gewähren. Der Zinsfuß ließ ſich leider nicht nie

driger als 1
des Kreditſatzes des Rei
Prozent niedriger als der gegenwärtig
fuß.

iſt ſie naturgemäß nach den ei
Gegenden verſchieden. Währen
holung zeigen, habe
gen. Erfreulicherweiſe aber iſt der
zuſetzen, ſaſt überall zu beobachten

das Handwerk darauf ankommen,
ziehung mit der Entw
die Eigenart
nicht aus dem Auge zu verlieren D
ſchreitende Entwicklung des Organiſationsgedankens im
Handwerk ſicherlich ihre Früchte tragen.
Befriedigung habe ich
kurſe in vielen Preußiſ
nem Miniſterium tatkräftig geförder
rufen ſind, ſchon ſelbſtändige Meiſter we
Jch bin feſt überzeugt, daß das Hand
nommen, ſich auch über die jetzigen
wegarbeiten wird.

gibt ſich, daß Briand in den drei

den über die Preußenkaſſe und die Genoſſenſchaftsabteilung

College in Cambridge liegt vor
mir, eine von jenen feinen BuntſtiftSkizzen, die Naumann

anzufertigen liebte, wenn er Entſpannung von geiſtiger
Arbeit ſuchte, oder wenn ſein Künſtlerauge durch eine be
ſondere Schönheit gefeſſelt wurde. Es war im Jahre 1912.
Wir waren von London aus in die Stadt der älteſten gei
ſtigen Kultur Englands gefahren. Es ging Naumann wie
den meiſten, die zum erſten Male die gewaltige, alles eng
liſche Weſen in ſeinen tiefſten und innerſten Seiten wider
ſpiegelnde Architektur der Colleges auf ſich wirken laſſen.
Er war überraſcht von ſo viel bodenſtändiger Kraft und
geiſtigem Adel. Vor ihm lagen die großen, oft faſt fe

ſtungsartigen Gebäude, in die man durch Tore eintritt, die
ſchon im 13. und 14. Jahrhundert dem Lernbegierigen den

Weg gewieſen haben, und deren Höfe und weite Raſen
flächen das alte ſchwarzgraue Gemäuer mit jenem ſaftigen,

tieffarbigem Grün umgeben, mit dem nur die meerum-
ſpülte Jnſel ihren Boden ſchmücken kann. Gotiſche Linien
ſind vorherrſchend, aber nicht die bekannten Formen der

kontinentalen Gotik. England iſt ſeine eigenen Wege ge
gangen und hat alle ſeine Energie guf die eine Kunſt ver
wandt, die der konſtruktiven Eigenart des Engländers am
meiſten entſpricht. Das ging Naumann auf, als er mit
Block und Buntſtift dem Kings
dem Raſenabhang ſaß, der ſich zwiſchen den Gebäuden und
dem Flüßchen Cam dahinzieht. Seine Augen ſchauten,
ſeine Hände arbeiteten und ſeine Gedanken ſuchten tieſere
Hintergründe für das Geſchaute. Wie mußte es auf den
jungen Menſchen einwirken, wenn er 3- Jahre ſeiner
Jugend in einer kle

Ein Bild von Kings

iſt von Verwirrungen der Großſtadt, wo
in Sport und Freiheit und ſch
geſund erhalten kann, wo er in der re
ſeines Eolleges das nötige Material zur
und, da er meiſt ſeine gan
lege verbringt, ein inne

Zur Erinnerung an Friedrich

Eollege gegenüber auf
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ichhaltigen Bibliothek
Arbeit findet,
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Giro-Zentrale, die einen gro

Die Begrenzung des Kre
ſoll ebenfalls dahin wir

Kreiſen eine, wenn auch beſcheidene

2 Prozent ſtellen. Er entſpricht demjenigen
ches und liegt immerhin einige

ſonſt übliche Zins

Was die Lage des Handwerks im übrigen angeht, ſo
nzelnen Berufsgruppen und
d die einen Zeichen der Er

n andere außerordentlich ſchwer zu rin
zähe Wille, ſich durch
Vor allem wird es für

auch in techniſcher Be
icklung fortzuſchreiten, darüber aber

handwerksmäßigen Qualitätsleiſtung
aneben wird die fort
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Mit beſonderer
von dem guten Erſolg der Meiſter
chen Städten gehört, die von mei

t werden und die be
iter auszubilden.

werk, im ganzen ge
Schwierigkeiten hin
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Briands Antwort.
Die Note iſt im Ton freundlich gehalten, trotzdem er

Hauptpunkten der deut
ſchen Antwort vom 29. Juli zu einer Ablehnung kommt.
Es gilt das hinſichtlich der Aufrechterhaltung der Verträ
ge, des Eintritks Deutſchlands in den Völkerbund und der
Ausgeſtaltung der Schiedsverträge.

Die deutſche Regierung hat nunmehr das Wort, ihre
Bedenken frei und offen zu äußern, um durch Verhandlun
gen dazu beizutragen, daß der Sicherheitspakt die Befrie
dung Europas in einer für uns erträglichen Form herbei

führt.
S

Severing und die Kreisblätter.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat der „Gum

mersbacher Zeitung“, die ſich „Amtliches Kreisblatt für
den Kreis Gummersbach“ nannte, das weitere Führen die
ſer Bezeichnung verboten. Dieſes Verbot gegenüber einem
Blatte, das zu der Republik und ihren Einrichtungen in
Oppoſition ſteht, war um ſo gerechtfertigter, als die Gum
mersbacher Zeitung überhaupt gar kein amtliches Kreis
blatt iſt. Aber leider beſitzen wir in Preußen Dutzende
von amtlichen Kreisblättern, die dieſe Bezeichnung mit
Recht führen und krotzdem keine Gelegenheit vorübergehen
laſſen, üm die Autorität der Regierung zu untergraben.
Miniſter Severing kündigt jetzt an, daß er gegen ſolche
Kreisblätter unnachſichtlich vorzugehen für ſeine Pflicht
halte. Dieſer Anſicht ſind auch wir; nichts iſt dem Anſe
hen der Regierung und des Staates abträglicher, als daß
amtliche Organe ſich herausnehmen, hämiſch und in ganz
unangemeſſener Form Maßnahmen der Regierung zu be

gut zu machende
voller Energie gegen
geſchrikten worden iſt.

die Eignung der
den von der Repu
geſinnten Beamten über
tionale Landtagsabgeord
iſt ein ſolcher Beamter de
gierungsrät hat
er hat ſeit 4 Jahren
gehabt, ſein Monats
Er iſt nämlich auf der
gen die ſchwarzrot goldenen Parteien
Zweck ſchreibt er u. a. nachſtehenden Brief

das an die Hauptge

Unterlaſſung, daß nicht ſchon früher mit

dieſe unbotmäßigen Kreisblätter ein
e

Ein vefähigter Beamter.

Jn ſogenannten natio
Beamten

als Abgeordneter

nalen Kreiſen wird mit Vorliebe
des alten Regimes gegenüber

blik angeſtellten oder den republikaniſch
haupt ausgeſpielt. Der deutſchna
nete und Regierungsrat Bachem
s alten Regimes. Der Herr Re

ehr viel zu tun, denn
keinen Dienſt verrichtet und nur Zeit
gehalt von der Republik abzuheben.

ſtändigen Suche nach Material ge
Zu dieſem

Berlin SW 11, Prinz AlbrechtStraße 5,
den 14. Juli 1925.

An die
Warteileitung der Deutſchnationglen Volkspartei

z. H. des Herrn Profeſſor Dr. Meyer, M. d. L.
durch Herrn Geheimrat v. Jacobi

Berlin SW 11, Bernbruger Straße 24225.

chluß an mein Schreiben vom 9. Juni 1925,
ſchäftsſtelle z. H. von Herrn Profeſſor

und an die Ueberſendung eines
r an den volkspartei
Bikte um Material

ſchwarzrotgoldenen Parteien durch
oder mindeſtens die Erleichterung der

Arbeit dieſer im Gegenſatz zu den ſchwarzweißroten Par
Parteileitung vom

gez, v. Jacobi,
Und unter Bezugnahme auf die Rückſprache von heute mit
Herrn Geheimrat v. Jacobi, erläuterte ich meine Bitte da
hin, daß es ſich Um einen auf Veranlaſſung der Hauptge

die Landesverbände im beſetzten G
von den Ortsgruppen und Vertrauensleuten zu erbitten

einerſeits die ſchon vor der Reichs
präſidentenwahl, insbeſondere aber bei ihr durch die Or
gane der Beſahungsmächte, und zwar durch allgemeine An

Hrdnungen oder einzelne Verfügungen hervorgetretene
ſchwarzweißroten

insbeſondere
Dro

Jm Anſ

Meyer gerichtet war,
Durchſchlages eines Schreidens von mi
lichen Abgeordneten Brüninghaus,
über Unterſtützung von
Beſatzungsmächte,

teien enthielt, auf das Schreiben der
18. 6. 25 Nr. 10692-98-94 v. J. Dr.

ſchäftsſtelle durch

den Stoff handelt, der

Behinderung der Werbetätigkeit der
Parteien materiell und formell darſtellt,
durch Verſammlungsverbote oder
hungen oder Forderungen bei der
nis, Zeitungsver

auch unmittelbar hervorgetretene
ſchwarzrotgoldenen Parteien dürch
Verhalten, Durchlaſſen von
ſtandung üblich war,
durch Anregungen, oder gar redneriſche
Ausführungen dartut.

Wir hoffen, daß die Lektüre obigen

ner „Genuß“ geweſen iſt.
weſen,

zum deutſchnationalen

kriteln und herunterzureißen. Es iſt eine kaum wieder nationale Volkspartei

Einſchränkungen,
Erteilung der Erlaub

bote, Verbote der Verwendung der übli
chen Parteikennzeichen und ähnliche Eingriffe und auf der
anderen Seite eine hierdurch ſich mittelbar ergebende, aber

Begünſtigung der
entgegenkommendes

Hergängen, bei denen Bean
oder gar unmittelbares Eintreten

oder ſchriftliche
gez.

Schreibens, das
aus einem einzigen Satz beſteht, unſeren Leſern ein ſelte

Es ſind doch herrliche Zeiten ge
in denen ein ſo vollendeter Beherrſcher ſeiner Mut

terſprache Regierungsrat werden durfte. Auch die Eignung
Landtagsabgeordneten wird Herr

Reg.Rat Bachem durch dieſen Brief bewieſen haben. Wer
ſich ſo klar auszudrücken verſteht, der gehört in die deutſch
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ſeiner Jugendjahre gewinnt, die ihn durchs ganze Leben
geleitet. Ein blonder, hochgewachſener Student, den er
um eine Auskunft fragte, und der dem Deutſchen in ſeiner
Sprache antwortete und gern an zwei Semeſter in Heidel
berg zurückdachte, hatte uns durch Trinity College geführt,
mit Stolz die Kapelle, die Speiſehalle und ſeine eigenen
Zimmer gezeigt und uns vom engliſchen Studentenleben
erzählt. Beneidenswerte Jugend! Aber bei Naumann
regte ſich der Demokrat. Jſoliert von anderen Lebensver
hältniſſen wächſt da eine gepflegte Jugendariſtokratie her
an, deren beſte Glieder wohl empfinden, daß ſie die Tra
dition weiterführen, die verantwortlichen, geiſtigen Füh
rer ihres Volkes werden müſſen. Das macht ſtolz, aber
unterſtreicht auch die Trennung der Stände. Was könnte
man davon mitnehmen, in der Heimat nutzbar machen
ſo gingen Naumanns Gedanken weiter. Eine Staatsbür
gerſchule, wie er ſie ſchon längere Zeit plante, ſtieg vor ſei
nem geiſtigen Auge empor. Etwas entfernt von der Groß
ſtadt, in ſchöner Gegend eine Schar liberaler Jünglinge,
die dort ein halbes oder ein ganzes Jahr zuſammen wohn
ten und unter günſtigen äußeren Lebensbedingungen ein
dringen konnten in das Weſen der Politik, die dann auch
hinausgingen als Wegweiſer, nicht ſtolz und agriſtokratiſch,
aber voller Liebe und Begeiſterung für ihre Sache, durch

Korungen von deren Notwendigkeit, voller Dankbarkeit für
den Ort, der ihnen das gründliche Wiſſen, die Grundlage
ihrer Lebensarbeit gab. Naumanns Wunſch hat ſich nicht
verwirklichen laſſen. Finanzielle und andere Schwierig
keiten hemmten, der Krieg kam. Es entſtand in Berlin
die Staatsbürgerſchule, an die er für die Zukunft große
Hoffnungen knüpfte. Als ſeine Freunde ihn am 28. Auguſt
1919 zur letzten Ruhe geleiteten, da gelobten ſie ſich wohl,
neben der Hilfe auch dieſes Werk ſeiner Liebe weiter zu
führen, aber die Zeiten waren zu ſchwer es ging nicht.

Sechs Jahre ſind ſeitdem vergangen Mancher fragt was
würde Naumann zu dieſem oder jenem ſagen Kein Menſch
weiß, was ſechs Jahre der Weiterentwicklung bedeuten

Naumann.
gewieſen, da

Glaubens ur

kommen iſt.

Soweit

würden. Aber können wir nicht annehmen, daß er, der in dem Ja
ſo gern hinauszog, um bei andern Völkern zu ſchauen und Haiſerin, de
zu lernen, die Zeit für gekommen hielte, daß wir den Ein warme Wor
wirkungen fremder Kultur wieder unſere Tore öffneten it gleichem
ihre Berührung ſuchten, damit ſie uns beſſer verſtehe aber berühr
lernten und wir uns Anregung holten. Das engliſche We denken geſae
ſen mit ſeinem Rhythmus feſter Form und oft monotone „Die
Gleichmäßigkeit, lag ihm nicht von vornherein. Viel lie ſche Volk
ber ſaß er bei den Jtalienern, beobachtete er die Franzoſen eine dent
und hatte Freude an der Unmittelbarkeit der ſüdlichet in Kraft
Völker. Aber trotzdem ſuchte er auch der engliſchen Men Roſen no
kalität nahezukommen, gab Zeit und Kraft daran, un Sansſouc
noch in ſpäteren Jahren der Sprache ſoweit Herr zu wer Mit di
den, daß er engliſche Zeitungsliteratur verfolgen konnte Aahmen v
während es ihm nicht mehr gelang, die fremden Laute richterſtattu
meiſtern. Warum brachte er dieſe Opfer? Es war ni nämlich wit
nur der Wunſch, Fremdes kennen zu lernen zu eigene Anjenigen
Freude und Bereicherung, ſondern das ſtarke Bewußtſeir en des i
daß die europäiſchen Völker nicht nur in politiſcher, ſo du denen t
dern in kultureller Hinſicht ſo ſehr aufeinander angewieſe irgend eine
ſind, daß ein beſſeres Kennenlernen der führenden Kräft eiſprießli
in jedem Lande eine dringende Not wendigkeit iſt. Be änlagtnd
ſonders empfand er das, als wir einer Sitzung im engl nüßte m
ſchen Anterhaus beigewohnt hatten, und nun die Frieden Weiter w
freunde der Liberalen Partei beim Tee auf der Parll Deſher
mentsterraſſe um ihn herum ſaßen und ihn baten, auch Froueider

ſeiner Partei in Deutſchland den Friedenswillen zu ſtärke n treue
Wie gab er ſich Mühe, den Engländern verſtändlich zu m gählen
chen, daß das, was ſie als Friedensbaſis anſahen, von ke publik ge
ner deutſchen Partei als ſolche angeſehen werden konnte geben e
Dabei fühlte er den ſtarken Jdealismus, der ſich mit d tepublit
gehaltenen Art der Engländer gut eint und der ſich läßt, an
manchen von dieſen Freunden von 1912 auch durch d mögen n
Krieg hindurch bewährt hat. Sie ſind nie Feinde des lib Ort e
alen geiſtigen Deutſchlands geworden und arbeiten je biet e

für unſeren Eintritt in den Völkerbund ſtelltMargarete Naumann Sothe in



in Politiſche Charakterloſigkeiten.
e Durch Gegenüberſtellung von Beſchlüſſen der Deutſch

ationalen als verantwortliche Regierungspartei mit den
J enigen der unverantwortlichen Oppoſition in den deutſch

g jationalen Landesverbänden iſt wiederholt und eindeutig
Votſt jachgewieſen, daß dieſe Partei an politiſcher Doppelzün
We igkeit und Charakterloſigkeit nicht mehr übertroffen wer
n en kann. Jetzt veröffentlicht das völkiſche Organ, das
deutet Deutſche Tageblatt“ dafür wiederum einen neuen Beleg
t Be n Form der vertraulichen Entſchließung eines deutſchna

Sahen Nonalen Landesverbandes. Jn dieſer Entſchließung heißt
Re S in Bezug auf die von deutſchnationalen Miniſtern und

i denn on der deutſchnationalen Fraktion abgegebene ausdrück
u Jeit iche Zuſtimmung zur Note über die Sicherheitsfrage:
Wuheben „Der Vorſtand iſt gewillt, den beſtimmten Verſiche
terial ges ungen des Herrn Parteiführers Dr. Winkler, des Herrn
i dieſen Fnnenminiſters Schiele und des Herrn Fraktionsvor

ſitzenden Graf Weſtarp in der letzten Parteivorſtands
raße 5 ſihung vom 27. 6. 1925 zu vertrauen, wonach ein Sicher

e jeitspakt, in dem auf deutſches Land und deutſches Volk
reiwillig Verzicht geleiſtet wird, mit den Stimmen
e e e Miniſter und Abgeordneter nicht zum

artei ſchluß kommt. Der Vorſtand ſieht deshalb in den Er
lärungen des Herrn Fraktionsvorſitzenden Graf Weſtarp

e m Reichstage, wonach bei der deutſchnationalen Fraktion
der ernſtliche Wille zur Mitarbeit am Zuſtandekommen

des Sicherheitspaktes vorhanden iſt, wenn dieſer ganz we
e. ſentliche Erleichterungen des Verſailler Diktates und an
uni 1925, derer Verträge brächte, nur taktiſche Wendungen, um zur
Profeſſor Zeit den Bruch der Koalition zu vermeiden.

üng eines Man vergegenwärtige ſich, daß in den am 20. Juli
olkspattet von der Deutſchnationalen Volkspartei für die Behand-
Materigk lung der Sicherheitsfrage herausgegebenen Richtlinien

eien durch ausdrücklich betont wurde, daß die auf dem Verzicht
rung der von ElſaßLothringen aufgebaute letzte deutſche Note
oten Par über die Sicherheitsfrage ein Akt des Geſamtkabinetts
tung von ſei, dem die Deutſchnationalen mit voller Verantwortlich
v. Jacobt keit zuſtimmen. Man vergegenwärtige ſich weiter daß
heute mit der Fraktionsführer, Graf Weſtarp, dieſelbe Erklärung

„Vitte da vor dem Reichstag abgegeben hat. And nun kommt ein
Hauptge Landesverband und beruft ſich darauf, daß die drei maß

ten Gebiet j gebendſten Führer vor den Parteimitgliedern das gerade
werbitten, j Gegenteil geſagt haben ſollen. Treffen dieſe Behauptun
er Reiche gen und die Angäabe, daß das Verhalten der Führer und
ch die O das der Fraktion im Parlament nur von taktiſchen Erwä
meine An gungen diktiert geweſen iſt, wirklich zu
getretene Die Oeffenklichkeit hat ein Recht darauf, daß die
zweißroten größte Regierungspartei in dieſen Fragen jetzt endlich
beſondere Farbe bekennt. Die von den Deutſchnationalen ſeit Mo
igen, Dro naten angewandte Methode, einesteils Regierüngspartei
r Erlaub zu ſpielen, andernteils draußen in ſogenannter nationaler
der üblf Oppoſition gegen die Regierung zu machen, muß endlich

nd auf det gufhören. Das Maß iſt auch in dieſer Hinſicht neben dem
ende aber Bruch von Wahlverſprechungen bis zum h
gung der

ommendes Die Vaterländiſchen Frauenvereine
en Bean d vom Roten Kreuz. S
Kintretrn Der Vaterländiſche FrauenZweigverein für Halle
ſchriftliche Heröffentlicht einen Tätigkeitsbericht über die Jahre 1920

achem. His 1924. Der Jnhalt gibt ein Bild von der umfaſſenden
ben do und erfolgreichen Arbeit, die der Verein in dieſen Jahren
e lte geleiſtet hat, und in der eine Fülle von höchſt anerken
n nenswerter Mühewaltung und Aufopferung liegt. Mit

n Recht wendet ſich der Verein auch bei der Frage „Was
r iſt das Rote Kreuz?“ an die Mithilfe jedes Einzelnen,
e Eigun weil er durch die Sorge für die leibliche Geſundheit des
wir e Einzelnen die Geſundung der Volksgemeinſchaft aufbauen
e will. Und als eine durchaus logiſche Auswirkung dieſes

Beſtrebens wird bei der Beantwortung der Frage nach
dem Weſen des Roten Kreuzes in dem Bericht darauf hin
gewieſen, daß jeder ohne Unterſchied des Standes, des
Glaubens und der politiſchen Geſinnung als Mitglied will

kommen iſt. SSoweit kann man alſo reſtlos zuſtimmen.
in dem Jahresbericht dem Gedächtnis der verſtorbenen

a en m Kaiſerin, der einſtmaligen Protektorin vom Roten Kreuz,
en warme Worte des Gedenkens gewidmet werden, wird man
ir e mit gleichem Gefühl empfinden Am ſo peinlicher muß es
re aber berühren, wenn im Zuſammenhang mit dieſem Ge
r n denken geſagt wird
agliſche „Die Sendung des Hohenzollernhauſes an das deut
nan ſche Volk iſt noch nicht zu Ende. Wenn dereinſt wieder

Viel eine deutſche Kaiſerin über dem neuerſtandenen Reiche
r in Kraft und Frieden walten wird, dann werden die
er n Roſen noch ſchöner blühen um den Tempel im Park von
iſchen Sansſouci“
daran, Mit dieſem Satz fällt der Bericht vollſtändig aus dem
er zu Rahmen politiſcher Neutralität und einer objektiven Be
gen konn richterſtattung überhaupt heraus. Zunächſt wird man
m Laute naännlich nicht beſtreiten können, daß viele Tauſende von

war n denjenigen, die bisher mit warmem Herzen die Beſtrebun
zu eigen des roten Kreuzes unterſtützt haben, ſich politiſch nicht

Bewußtſ zu denen rechnen, die in einer Rückkehr des Kaiſertums
tiſcher irgend einen für die Geſamtheit von Volk und Vaterland
angewie erſprießlichen Akt ſehen und die auch nicht ſo ekſtatiſch ver
nden Kr anlagtſind, daß ſie meinen, irgend eine deutſche Blume
t iſt. müßte im Kaiſerreich ſchöner blühen als in der Republik.
ig im e Weiter wird man damit zu rechnen haben, daß Millionen
e gried Deutſcher, um deren künſtige Mitarbeit die Vaterländiſchen
der Po Frauenvereine vom Roten Kreuz werben, ſich politiſch

ztken, an zu treuen Anhängern einer republikaniſchen Staatsform
en zu m zählen. Glaubt man nun, allen dieſen und auch der Re
ndlich m publik gegenüber ſeinem kaiſertreuen' Bekenntnis Ausdruck
hen, von geben zu müſſen, dann ſoll dies, ſoweit es ſich mit der dem
den n republikaniſchen Staat ſchuldigen Achtung vereinbaren
ſich mit läßt, jedem unbenommen bleiben. Aber dieſe Herrſchaften

der ſich mögen ſich, meinen wir, einen anderen und geeigneteren
durch Ort ausſuchen, als ihn der Tätigkeitsbericht über ein Ge

de de biet rein werktätiger Liebe und allgemeiner Fürſorge dar
heiten ſtellt. Andernfalls fügt man einer an ſich ſchätzens werten

Sache nicht wieder gutzumachenden Schaden zu. th.

Auch, daß

Von Landtagsabg, Meincke, Merſeburg.
Der 3. deutſche Gartenbautag, der in Düſſeldorf An

fang Auguſt abgehalten wurde, hat gezeigt, daß ſich eine
neue Bewegung im Gartenbau anbahnt, die weit über den
Beruf hinaus von Wichtigkeit iſt: man hat jetzt einen
genaueren Einblick in die Bedeutung, die dem Gartenbau
in volkswirkſchaftlicher Beziehung zukommt. Dieſe Bedeu
tung, iſt freilich ſchon früher nicht verkannt worden. Da
her die Pflege des Gartenbaues durch Staat und Kom
munen. Dazu wuchſen auch ſchon vor dem Kriege die hoff
nungsvollen Anſätze dazu, daß weite Kreiſe ſich von der
überhaſteten Jnduſtrieentwicklung zur Natur zurückſehnten.
Die Schrebergärten wurden volkstümlich und der Aber-
glaube von der „Mannbarkeit“ der Trinkſitten trat zu
rück. Auf Koſten des Schnapſes breitete ſich der Genuß
von Obſt und bekömmlicheren Getränken aus.

Wenn nun auf der Düſſeldorfer Tagung aus Sorge
vor dem Wettbewerb des Auslandes die Einfuhr von Blu
men, Obſt, Frühgemüſe und dergleichen aus dem Ausland
als gefährlicher Wettbewerb lebhaft beklagt wurde, ſo iſt
das ſelbſtverſtändlich. Man wird aber der für den Beo
bachter großſtädtiſchen Lebens unzweifelhaften Tatſache
nicht gerecht, daß das ausländiſche Obſt, beſonders Apfel
ſinen und Bananen auch bis zu den ärmeren Schichten hin
unter auch für die Winterzeit den Obſtgenuß begehrens
wert gemacht hat. Die Auslandseinfuhr hat vielfach erſt
die Möglichkeit geſchaffen, um im Sinne des Reichsverban-
des für Gartenbau den Obſtgenuß für Volksnahrung zu
machen und ebenſo auch die Liebe der Maſſe für die Er
zeugniſſe des Gartens zu gewinnen. Gewiß wäre es beſſer
geweſen, wenn vor dem Kriege z. B. gegenüber der Ein
führ von Holland mit öffentlicher Anterſtützung auch durch
Zollmaßnahmen die Ausbreitung und Verbeſſerung des
Gartenbaues am Niederrhein und anderen Gebieten ge
fördert worden wäre. Dann hätten ſich auch vielleicht ſchon
vor dem Kriege deutſche Blumen, deutſches Obſt und Ge
müſe ebenſo gefällig und angenehm in Form, Farbe und
Geſchmack wie die Auslandserzeugniſſe dieſen Teil des
deutſchen Marktes erobert. Dieſe Feſtſtellung des Herrn
TennhaefStraelen, des rührigen Organiſators im rheini
ſchen Gartenbau, iſt ſehr beachtenswert. Die landwirt
ſchaftlichen Zollfragen wurden vor dem Kriege weſentlich
durch die Vormachtſtellung der Großagrarier des Oſtens

beeinflußt. Man erblickte im Hochſchuützzoll für Getreide
und ſogar auch für Futtermittel geradezu ein Heilmittel
für die deutſche Landwirtſchaft. Alle ſonſtigen Maßnah-
men zum Schutze und zur Pflege von Bauernſtand und
Gartenbau wurden höchſtens als Kompenſationsmittel zur
Durchſetzung der Getreidezölle behandelt.

Ein völkiſcher Jugenderzieher.
Eine erfreuliche Verfügung Hellpachs.

Gelegentlich der Verfaſſungsfeier am Gymnaſium
Lörrach hielt der ſtellvertretende Klaſſenvorſtand der
Oberprima, Lehramktsreferendar Kuchenmüller, an die
Schüler eine Anſprache, in der er u. g. folgendes erklärte
„Er ſolle über die Verfaſſung ſprechen, eine Verfaſſung,
die überhaupt keine Verfaſſung ſei. Jn dieſer ſtehe, daß
ſie vom Volke gemacht werde in Wirklichkeit ſei die ganze
Verfaſſung nur ein Schieber- und Judenmachwerk. Dafür
ſprächen zur Genüge die Unterſchriften, die Unter der Ver
faſſung ſtehen. Allein der Name Erzberger, dieſer Schuft,
den man ja kenne, genüge ſchon, um dieſes zu bekunden.
Ebenſo die Namen Ebert, Bauer uſw. Die Reichsfarben
ſeien ſchwarzweißrot, die Farben ſchwarzrotgold ſeien in
Paris geboren Mehrere Schüler baten während der An
ſprache den Lehrer, das Zimmer verlaſſen zu dürfen, weil ſie
ſich in ihren Gefühlen gekränkt fühlten Stagatspräſident
Hellpach hat in ſeiner Eigenſchaft als Kultusminiſter tele
graphiſch die ſofortige Enthebung des Lehramtsreferen
dars von ſeiner Stellung und die Streichüng aus der Liſte
der badiſchen Lehramtsreferendare verfügt, zugleich wurde
die Angelegenheit zur weiteren Behandlung dem General
ſtaatsanwalt übergeben.

u m

Ein halleſcher Jugenderzieher.
Jn der Zanderſchen höheren Privatſchule in Halle hat

der Klaſſenlehrer der Unter-Sekunda den Schülern als
Aufſatzthema geſtellt: „Die Bedeutung Kaiſer Wilhelm 2.“
Und, damit über die kritiſche Behandlung des Stoffes ja
kein Zweifel beſtehe, wurde den Schülern erklärt, jede
ſcharfe Kritik müſſe von vornherein, weil nicht zuſtändig,
als ausgeſchloſſen gelten. Nach S 148 der Reichsverfaſ
ſung ſoll in allen Schulen, alſo auch in Privatſchulen, die
Erziehung zur ſtaatsbürgerlichen Geſinnung erſtrebt wer
den. Wie dies der geltenden Stagatsform gegenüber zu ge
ſchehen hat, darüber ſcheint dieſerLehrer eine merkwürdige
Auffaſſung zu haben. Hinzu kommt aber noch als beſon
ders bemerkenswert, daß er mit den von vornherein über
den letzten Hohenzoller gegebenen kritiſchen Richtlinien
diejenigen Schüler, die ihren Aufſatz auf Grund geſchicht
licher Wahrheit aufbauen wollen, in einen ſchweren Ge
wiſſenskonflikt bringen muß. Die Eignung derartiger Ju-
genderzieher müßte ſich die begaufſichtigende Behörde, der
ja doch wohl auch die Privatſchulen unterſtehen, eigentlich
etwas näher anſehen

Die Kreistagswahlen
und die Frauen.

Durch die neue preußiſche Kreiswahlgeſetzgebung ſind
die Frauen den Männern in Bezug auf aktives Wahlrecht
gleichgeſtellt. Sie können Mitglieder des Kreistkäges und
des Kreisausſchuſſes werden. Während hun Frauen in
nicht un erheblicher Anzahl in die Gemeinde und Provin
alvettretupgen in den Landtag und in den Reichstag

Auch die Düſſeldorfer Gartenbauverſammlung zeigte,
daß die alte Jlluſton von dem dauernden und durchſchla
genden Erfolge des früheren Zollrezeptes noch nicht gang
geſchwunden iſt. Man muß es begrüßen, daß der Ver
kreter des Reichsernährungsminiſters bei der Erörterung
über die Jntenſivierung der Landwirtſchaft und des Gar
tenbaues nichts mehr von den Getreidezöllen erzählte. Es
wäre aber für die Verſammelten ſehr wertvoll geweſen,
wenn ſie erfahren hätten, daß der Miniſter Graf Kanitz
erſt infolge eines ſehr ſtarken Druckes beſonders aus Weſt
deutſchland ſich in etwas dem Standpunkt anbequemt hat,

daß Schutzmaßnahmen in erſter Linie für den bäuerlichen
und kleinbäuerlichen Stand notwendig ſind.

Die große Verſammlung nahm mit großem Ernſt von
den Einwendungen eines Vertreters des Blumenhandels

gegenüber einer einſeitigen Zollſchutzpolitik Kenntnis. Die
Mahnung des demokratiſchen, aber auch ſozialdemokra
tiſchen Parlamentsvertreters, die wirtſchaftspolitiſche
Entwicklung auf die Hebung der Kaufkraft der Maſſe
abzuſtellen, fiel auf fruchtbaren Boden und würde von den
Berichterſtattern unterſtrichen

Das demokratiſche Wahlrecht bringt auf dem Lande
in immer höherem Maße neue wertvolle Kräfte an die
Oberfläche, die bisher im Leben der Gemeinde, des Kreiſes
und der Provinz und auch der Landwirtſchaftskammer von
der Vertretung der öffentlichen Jntereſſen abgehalten
waren. So hat ja jeht auch der Gartenbau in der Land
wirtſchaftskammer eine beſſere Vertretung gefunden, die
zwar nach Anſicht des Reichsverbandes den derzeitigen
Aufgaben noch nicht vollkommen genügt. Auch ſonſt ſind
Rückſtände behoben, wie z. B. auf dem Gebiete des Pacht
weſens, ſodaß der Pächter gegen die Willkür eines unbillig
denkenden Verpächters geſchützt werden kann. Die Mög-
lichkeit einer Jntenſivierung von Gartenbau und Land-
wirtſchaft iſt dadurch weſentlich erleichtert. Die heutige
Zeit ſtellt immer wieder neue Aufgaben und bringt uns
dahin, die Erfahrung des einzelnen Berufes immer mehr
in den Dienſt der Geſamtheit zu ſtellen. Möge die füh
rende Jntelligenz in Stadt und Land mithelfen, daß dem
deutſchen Gartenbau eine ſolche Entwicklung ermöglicht
wird, wie es den Bedürfniſſen des Volkes nach der wirt
ſchaftlichen und äſthetiſchen Seite hin entſpricht. Die Maſſe
des Volkes muß ſich an Obſt, Gemüſe und Blumen er
freuen können. Das wird mancher Familie in der Groß
ſtadt trotz der Nöte der Zeit Freude und Beſſerung der
Geſundheit bringen.

gewählt worden ſind, haben ſich nur verſchwindend wenig
Frauen bereit finden laſſen, Ehrenämter in der Selbſtver
waltung des Kreiſes anzunehmen. Und doch ſind die vom
Kreis zu erledigenden Angelegenheiten vielfach ſolche, die
tief in Familienleben und Häuslichkeit eingreifen. Der
Kreis hat unter anderem nach der neueſten Fürſorgegeſetz
gebung wichtige Aufgaben auf dem Gebiete der Jugend
fürſorge und Wohlfahrtspflege zu erfüllen. Er hat das
Hebammenweſen zu regeln, er kann Sparkaſſen einrichten,
er Hat maßgebenden Einfluß auf die Neuherſtellung der
Wohnungen Sind nicht gerade auf dieſen Gebieten Frau
enerfahrung und Wille zum Helfen und Neugeſtalten un

entbehrlich eDer Kreisausſchuß entſcheidet über Neuerteilung von
Gaſt und Schankwirtſchaftskonzeſſionen und hat damit
einen weitgehenden Einfluß auf die Beſchränkung des Al
koholgenuſſes. Jn allen dieſen Fragen können verſtändige
Frauen nützliche Arbeit zum Wohle des Volkes verrichten.
Sie können unter anderem ſich dafür einſetzen, daß Kreis
pflegerinnen, die für die Wohlfahrtsarbeit des Kreiſes ſo
wichtig ſind, angeſtellt und angemeſſen beſoldet werden.
Ein reiches, dankbares Arbeitsfeld harrt der Frauen, die
in der Kreisverwaltung mitarbeiten.

Die Kreistagswahlen in Preußen müſſen in den näch
ſten Monaten, bis Ende Oktober, durchgeführt werden. Es
iſt dringend geboten, daß die Frauen bei den Vorbereitun
gen der Wahlen und bei der Aufſtellung der Kandidaten
ſich lebhaft beteiligen und ihren Einfluß dahin geltend ma
chen, daß tüchtige, verſtändnisvolle Frauen in größerer
Zahl als bisher als Kandidaten für den Kreistag aufge

ſtellt werden. n
Unſere Preſſe iſt der Bahnbrecher

der Repuhlik und Demokrattel

Solange wir nicht mehr Verſtändnis
für unſere Preſſe aufbringen, iſt alle

Arbeit vergeblich.
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Werbt neue Leſer!
Beſtellzettel am Schluß dieſer Nummer



Her Frageſteller Mitteilungen
Dem Außenminiſter Streſemann iſt die Galle über

gelaufen. Er wehrt ſich gegen die Angriffe, die von den
Deutſchnationalen und von den ſogenannten vaterländi-
ſchen Verbänden gegen ſeine Außenpolitik erhoben wer
den und wird dabei ſchließlich recht deutlich mit folgendem

Satz
„Es gibt Leute, die jeden, der nicht Hurra ſchrett,

als einen Politiker ohne Ehre bezeichnen, weil ſie Ehre
mit verantwortungsloſemn Schwadronieren verwechſeln.“

An der Berechtigung dieſes Satzes iſt nicht zu zwei
feln, und es iſt erfreulich, daß auch Herr Streſemann ihn
heute ausſpricht. Aber er ſcheint dafür gerade in den Krei
ſen ſeiner Parteianhänger und Freunde kein Verſtändnis
zu finden. Denn am vergangenen Sonntag iſt beiſpiels
weiſe der republikaniſche Beamte und Stüdienrat Kloppe
aus Halle mit ſeinen Werwölfen (es waren auch viele
kleite Wölfchen dabei) in voller Ausrüſtung, mit Tor
niſter, Zeltbahn, Schanzzeug und Etchenſtock, nach Leip
zig gezogen. Es würde nach der Werwolfſprache ein
Mitteldentſcher WerwolfThing“ abgehalten. And da
bei hat man dann am Völkerſchlaächtdenkmal wieder Reden
geſchwungen und u. a. geſagt. Jn Deutſchland ſei es jetzt
ſo, als ob der liebe Herrgott auf eine Weile dem Satan
die Herrſchaft abgetreten habe. Ja, wer iſt denn nun
eigentlich der Satan? Wir haben doch eine deutſchnatio
nale Regierung und Herr Streſemann iſt doch auch kein
DHemokrat oder Sozialdemokrat. Daß die Wölfchen damit
haben ſagen wollen, der Satan wandele unter ihnen ſelbſt
Umher, iſt doch nicht gut anzunehmen. kh.

Ein ſehr deutliches Urteil. Daß zu dem Frühſtück wel
ches der Reichspräſident im Anſchluß an die Verfaſſüngs
feier gab, von den polttiſchen Parteien die Kommuniſten
nicht eingeladen waren, wird nicht weiter wunder nehmen.
Aber bei den Einladungen waren auch die „Völkiſchen“
übergangen. Das iſt inſofern einer beſonderen Erwäh
nung wert, weil mit dieſem Uebergehen der völkiſchen
Fraktion auch deren Mitglied Ludendorff von dem Kreiſe
der um den Reichspräſidenten Verſammelten ausgeſchloſ
ſen blieb. Ein deutlicherer Beweis für die Bewertung
der Fraktion von Graefe läßt ſich eigentlich nicht denken
Völkiſch kömmuniſtiſch wird auch parlamentatriſch geſell
ſchaftlich als zu einer Gattung gehörend gerechnet. Kocht
dabei die völkiſche Seele nicht über

Schmerzliches Bedauern? Die Halleſche Zeitung bringt
in ihrer Nr. 198 von ihrer Berliner Schriftleitung die Be
merkung:

Die Regierung hat es auch ſehr ſchmerzlich empfun
den, daß bereits heute auf dem Gebiete des Lebensmit
mittelhandels die Zölle in vollem Ausmaß auf die Prei

ſe aufgeſchlagen werden, obwohl es ſich doch nicht um
Vertrags- ſondern um Verhandlungszölle handele, die

vorausſichtlich in den Verträgen mit den meiſten wich
ligen Lieſeranten Deutſchlands niedriger ausfallen, als

ſie geſetzlich zuläſſig ſind.
Auf den „Schmerz“ der deutſchnationalen Regierung

wollen wir hier nicht näher eingehen. Daß die Hälleſche
Zeitung ſich aber anſcheinend dieſen Schmerz zu eigen ma
chen will, heißt dem Wolf einen Schafspelz umhängen.
Meint dieſe Fanatikerin höchſter Zölle wirklich, mit ſol

cher Heuchelei Eindruck machen zu können?

M en Vereinen
Friedrich Naumann Feier in Leipzig. Am 24. Auguſt

veranſtaltete der DeutſchDemokratiſche Bund „Friedrich
Naumann in Leipzig, im grünen Saal des Sachſenhofes,
eine Gedenkfeier zum 7. Todestage Friedrich Naumanns.
Die Halleſchen Jungdemokraten nahmen an dieſer Feier
die einen würdigen und erhebenden Verlauf nahm, zahl
reich teil. Die Gedenkrede hielt Dr. Rudolf Brandl.

Delitzſch Der Verein der Deutſchen Demokratiſchen
Partei hält am Montag, den 7. September abends ein
halb neun Ahr im Hotel zur Linde eine Mitgliederver
ſammlung ab. Generalſekretär Dornblüth ſpricht über
Die unehrliche Politik der Rechtsparteien

Der Stadtverband der Evangeliſchen Frauenhilfe in
Halle begeht am Freitag, den 4. September, nachmittags
C Ahr, im „Weinberg“ ſein Sommerfeſt. Frau Jimmer-
mannDöbern ſpricht über „Jnduſtrie- Entwicklung und
Frauendienſt.“

ſchen Fragen zugegangen.

DHemokratiſche Sommerſchnlen
Von der bereits angekündigten Sommerſchule, die un

er Leitung des Stagatspräſtdenten a. D. Dr. Hieber vom
2. bis 6. September in Maulborn i. Württbg. ſtattfinden
ſoll, liegt jetzt das genaue Programm vor. Geſamtthema
Europa Am 3. September ſpricht Wilh. Neile über „Eu
ropaiſche Bündnispolitik“, am 4. ein noch zu beſtimmender
Referent über „Volkerbundfragen am 5. September Dr.
v. Eckhardt (Hamburg) über Oſtfragen“. Am 6. Septbr.
geht es nach Bietigheim zum Sommerfeſt der Demokrati-
ſchen Partei Württembergs, wo Staatspräſident Hellpach
ſpricht.

Vom 9. bis 12. September leitet Oberbürgermeiſter
Dr. Luppe (Nürnberg) eine Sommerſchule im Oſtſeebad
Kolberg mit dem Geſamtthemag:. Demokratiſche Kommu
nalpolitik. An Vorträgen werden in Ausſicht geſtellt Dr.

Luppe über „Demokratie in der Selbſtverwaltung
Stadtkaämmerer Dr. Lehmann (Königsberg) Die Zukunft
der Gemeindefinanzen der frühere
(Landsberg) „Ueber das Wohnungsproblem Frau Stu
dienrat Pohlſchröder- Hahn (Köln) über „Die Beteiligung
der Gemeinde am Schul und Bildungsweſen Rektor
Juds (Kolberg) „Ueber die hiſtoriſche Entwicklung des

Rechtes in Stadt und Landgemeinden“
Anmeldungen an den Kulturausſchuß der D. D. P.

Berlin SW. 11, Bernburger Straße 18. Meldeſchlüß für
Maulbronn 29. Auguſt, für Kolberg 3. September.

Stimmen 9us dem Leſerhreiſe
d

ſtimmungen zu unſerer Kritik über die Doppelzüngigkeit
der Politik der Rechtsparteien in außen und innenpoliti

Beſonders wird darin auch auf
die dilettantiſchen Maßnahmen der Regierung gegenüber
der verſprochenen Preisſenkung hingewieſen und auf die
ſtändigen Verſuche der Rechtsparteien, ihre Mitglieder von
der kataſtrophalen Wirkung der neuen Steuer und Zoll
politik abzulenken. Jn einer dieſer Zuſchriften heißt es
darüber u. a.

Der nächſtfällige Deutſche Tag wird für den Dunſt
ſorgen, der die Mitglieder der ſchwarz weißroten Par
teien weiter in der nötigen Betäubung erhält. Neugie
rig kann man noch ſein, wie der „Alte Deſſauer“ das akute
Problem anpacken wird. Ebenſo intereſſant müßte ſeine
Meinung über Hindenburgs Botſchaft an die amerirani
ſche Geſchäftswelt zu leſen ſein. Hindenburg legt darin
bekanntlich Wert auf gute Verbindung mit der amerfka
niſchen Finanz und verſichert, er wolle das Aeußerſte tun
für die Aufrechterhaltung des Friedens Die Schwarz
weißroten aller Schattierungen könnten ſich ja noch trö
ſten, wenn die Regierung wenigſtens außenpolitiſch irgend
welche Erfolge buchen könnte. Aber auch hier muß die
Halleſche Zeitung zugeben, daß die Politik des Auswärti
gen Amts ſeit dem Zuſammenbruch dieſelbe geblieben iſt.
Alſo, trohdem die Deutſchnationalen jetzt in der Regie

rung en. Rep.

Abg. Dr. Bahn

Aus dem Kreiſe unſerer Leſer ſind uns vielfach Zu
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Exemplar

„Politiſcher Wegweiſer

wirkt oft Dr. med. G. Campe's Magenmittel Stomanol bei Appe-
titlosigkeit, Sodbrennen, saurem Aufstohen, Gefühl des Vollseins
in der Magengegend, Spannung und Beengung im Leibe, Atemnot,
Unfähigkeit Klar zu denken, Magendrücken, Magenschmerzen,
Magenkrampf, Magengeschwüre, akutem und chronischem Magen-
Katarrh. Die Beschwerden und Schmerzen lassen in den meisten
Fällen bald nach, schlechte Verdauung wird behoben, übermäbige

Gasbildung Verhindert, vorhandene
Blähungen aus dem Körper geschafft.

lesen 9le, Was Magenkranke sehreben.
Ich bin vollständig wieder hergestellt und bin im Staucle,

auch die schwersten Speisen zu verdauen.

UVllersricht, clen 29. 7. 25. J- B.
Ich fühle mich nach der Einnahme von 2 Sendungen voll

ständig gesund und geheilt. Gleich nach dem Einnehmen einer
Packung war schon eine Besserung eingetreten.

Heidentfahrt, den 2. 8. 25. J K-
Bin durch Stomanol völlig wieder hergestellt und Kann

die schwersten Speisen essen.

H., den 8. 8. 25. M. A-
Solche Dankschreiben gehen zahlreich und unaufgefordert ein.

Es gibt in der Tat nichts
besseres für Magenkranke.

Säumen Sie daher nicht, Dr. med. G. Campe's „Stomanol“
kennen zu lernen. Wir geben Ihnen Gelegenheit dazu, ohne
daß Sie für den Versuch einen Pfennig auszugeben brauchen
Verlieren Sie Keine Zeit, sondern schreiben Sie noch heute eine
Postkarte an Dr. med. G. Campe, G. m. b. H. Magdeburg-Neu-
stadt, und Sie erhalten sofort Kostenlos und franko eine Gratis-

probe Stomanol nebst einer interessanten Broschüre.

Verantwortlich für die Schriftleitung: J. V. Johannes Dorn
blüth; für den Anzeigenteil und Verlag Deutſche Demo

kratiſche Partei. Sämtlich in Halle
Druck: Buüchdruckerei der Allgemeinen Zeitung, Delitzſch.
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Umfall und Doppelzüngigkeit der Deutſchnationalen.

W

ſpricht in Halle n Thaliaſaal
e

Völliges Verſagen der
Wirtſchaftspartei. Die neuen Steuerlaſten. Verſprechungen eines Preisabbaues.

Die Verſammlung iſt öffentlich
Unſere Mitglieder und Geſinnungsfreunde werden dringend

Nach dem Referat freie Ausſprache.
gebeten, frühzeitig zu erſcheinen.
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Verein der Deutſchen Hemolrotiſchen Partei
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